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200 000 Gäste weniger als im Vorjahr
HOTELLERIE Die Schweizer 
Hotels haben im ersten Halb-
jahr weniger Übernachtungen 
verzeichnet. Die Frankenstärke 
ist nur ein Grund dafür.

sda. Was befürchtet wurde, ist nun 
Tatsache: Die Schweizer Hoteliers haben 
im ersten Halbjahr 2016 einen schweren 
Stand gehabt. Die Angst vor Anschlägen 
sowie der nach wie vor starke Franken 
wirkten sich negativ auf die Übernach-
tungszahlen aus. Insgesamt buchten 
Touristen von Januar bis Juni 16,8 Mil-
lionen Übernachtungen in Schweizer 
Hotels. Das sind fast 200 000 weniger 
als im ersten Semester 2015.

Chinesen fürchten Anschläge
Die Abnahme um 1,2 Prozent ist vor 

allem dem Fernbleiben von ausländi-
schen Gästen geschuldet, wie die pro-
visorische Beherbergungsstatistik des 
Bundesamts für Statistik (BFS) zeigt. Die 

Nachfrage von Schweizern nahm da-
gegen leicht zu.

Der Trend der vergangenen Monate 
setzte sich damit fort. Aufgrund der 
letzten Zahlen war ein Rückgang im nun 
verzeichneten Ausmass erwartet wor-
den. Trotzdem macht das Minus der 
Branche etwas Bauchweh. Namentlich 
die preissensiblen deutschen Gäste 
(–6,8 Prozent) sowie die vorsichtigen 
chinesischen Touristen (–14,3 Prozent) 
übernachten weniger oft in der Schweiz.

Vor diesem Hintergrund ist das eher 
schlechte Wetter im Frühling und Früh-
sommer dieses Jahres zwar eine Erklärung 
für das schwache Ergebnis – nicht aber 
der Hauptgrund. «Wir haben den im 
vergangenen Jahr eingeleiteten Trend 
noch nicht stoppen können», sagte Bar-
bara Gisi, Direktorin des Schweizer Tou-
rismus-Verbandes (STV), gestern. Haupt-
grund für die Baisse sei der nach wie vor 
starke Franken. Bei den Asiaten kämen 
nach den verschiedenen Anschlägen in 
der letzten Zeit Sicherheitsbedenken hin-
zu. Gisi macht aber auch darauf aufmerk-
sam, dass bei den Chinesen zum ersten 

Mal negative Zahlen verzeichnet worden 
seien. «Es gibt keinen Grund zur Panik.»

Schweizer bleiben im Land
Mit einem blauen Auge kommen die 

Schweizer Hoteliers davon, weil die in-
ländischen Gäste treu sind. Die unsi-
chere Lage in vielen ausländischen 
Feriendestinationen habe auch einen 
positiven Effekt auf die Schweiz, sagt 
Gisi. «Viele besinnen sich auf hiesige 
Werte wie Sicherheit und Besonnenheit 
und buchen Ferien in ihrer Heimat.»

Gute Nachrichten gibt es auch von 
angelsächsischen Touristen. US-Ameri-
kaner und Briten haben im ersten Se-
mester 2016 mehr Übernachtungen in 
der Schweiz gebucht als im Vorjahr. Laut 
Gisi spielt dabei bei beiden Touristen-
gruppen die Tradition eine Rolle. Bei 
den Amerikanern sei der Trend zu be-
obachten, dass sie öfter ins Herkunfts-
land ihrer Vorfahren reisen – quasi «back 
to the roots». Die Briten ihrerseits ver-
bänden eine grosse touristische Tradi-
tion mit der Schweiz. Dies sei gerade in 
unsicheren Zeiten wichtig.

Manch ein Hotelzimmer blieb im ersten Halbjahr leer. 
Der Hotellerie fehlten vor allem ausländische Gäste.

 Keystone/Gian Ehrenzeller

Sponsoren, geht’s raus und zieht der Fifa den Stecker
Franz Beckenbauer, der nicht mehr 

ganz so Überzeugende und von 
Zweifeln über merkwürdige und kaum 
begründbare Geldflüsse offenbar gänz-
lich Unbelastete, soll dem deutschen 
Team vor dem WM-Final 1990 als 
letzte taktische Anweisung Folgendes 
gesagt haben: «Geht’s raus und spielt’s 
Fussball.» Das deutsche Team hat 
gegen Argentinien dann 1:0 gewonnen.

Die Fifa kommt nicht aus den 
schlechten Schlagzeilen. Der neue Herr 
der Bälle ist einer aus der alten Schu-
le der «Platinitüden», was ohnehin 
nichts Gutes verheissen kann. Wie man 
Medienberichten entnehmen kann, 
geht es im Weltfussballverband munter 
zu und her. Dank Indiskretionen erfährt 
der Leser von Presseerzeugnissen 
meist in der Rubrik Wirtschaft (aus-
gerechnet) von Verhaltensweisen 
und Vorgehen, die unwürdig und 
jedenfalls von Intrigen, Kompe-
tenzüberschreitungen und der 
Missachtung von Regeln geprägt 
sind. Für mich persönlich ist es 
überhaupt nicht erklärbar, wie es 
Menschen geben konnte, die tat-
sächlich ernsthaft behaupteten, eine 
Kulturänderung sei nur mit Sepp 
Blatter möglich. Das war ein dum-
mer Witz wohl, Schall und Rauch. 
Nun ist der Sepp weg, aber eigentlich 
ist nichts besser geworden.

Für die Herren (und die wenigen 
Damen) der Fifa müsste es sich doch 
endlich als grösste und letzte taktische 
Schwäche erweisen, dass dreist weiter-
geschäftet wird, wie wenn nichts ge-
wesen wäre – bar von Unrechtsbe-
wusstsein, bar von Skrupeln. Vom 
Hauptsitz ist, um weiter in der Sprache 
Beckenbauers zu reden, gar nichts 

Gscheites zu erwarten. Wer kann das 
ändern? Am ehesten die Sponsoren, 
indem sie sich verabschieden.

Diejenigen, welche die Fifa sponsern, 
tragen dieses unsägliche Geschäfts-
modell namens SVILT (Selbstbedie-
nungsladen, Vetternwirtschaft, Intrigen, 
Lug und Trug) nämlich mit. Das heisst, 
an ihnen wäre es, endlich Konsequen-
zen zu ziehen und dieser «Fifa Nostra» 
den Stecker zu ziehen. Was schreibt 
etwa das Unternehmen Coca-Cola 
grossartig in seinem Code of Conduct 
(Verhaltenskodex)? Von weltweit gel-
tenden Grundsätzen der Integrität, der 
Ehrlichkeit und Blablabla. Und unter-
stützt gleichzeitig die Fifa. Oder Visa. 
Oder McDonald’s: auch schöne gedul-
dige Papiere, die reden von Ethik, vom 
Handeln im Einklang mit Sinn und 
Wortlaut von Vorgaben. Es fällt mir hier 
nur noch ein Wort ein: Heuchelei.

Ein Code of Conduct nämlich defi-
niert, mit welchen Mitteln und Metho-
den der unternehmerische Erfolg erzielt 
beziehungsweise nicht realisiert werden 
soll. Ethische Leitplanken werden defi-
niert, die bei der Geschäftstätigkeit 
unbedingt einzuhalten sind, auch wenn 
ihre Verletzung möglicherweise höhere 
Gewinne versprechen könnte. Die zen-
tralen Gesichtspunkte sind hier Fairness 
und Legitimität. Es geht also um den 

Charakter des Unternehmens. Ehrlich-
keit etwa ist mehr als eine individuelle 
Eigenschaft – sie ist auch eine solche 
eines Unternehmens und muss schon 
daher thematisiert, gefördert und unter-
stützt werden. Werte sind situations-
übergreifend und werden daher in 
einem Code of Conduct allgemein und 
relativ abstrakt formuliert. Oft werden 
sie heute über die Website von Unter-
nehmen öffentlich zugänglich gemacht. 
Auch die der genannten Unternehmen.

Es ist somit offensichtlich, das heisst 
für wirklich jedermann erkennbar, dass 
viele Fifa-Exponenten mit diesen Stan-
dards ein Problem haben, was bei den 
Köpfen der Fifa beginnt (man kennt 
das ja schon von den Fischen). Sie 
werden dort seit Jahren missachtet, und 
wenn man – trotz Unschuldsvermu-
tung – anschaut, was da an Dokumen-
ten in Untersuchungen als Beweis vor-
liegt, auch Gesetze. Eine umfassende 
Compliance-Kultur wird nicht von 
einem Code of Conduct geschaffen; 
seine schiere Existenz genügt nicht. 
Entscheidend ist vielmehr die Vorbild-
funktion der Führungskräfte, in deren 
Verantwortung die konkrete Umsetzung 
und Interpretation des Code of Conduct 

liegt. Das persönliche, glaubwürdige 
Vorleben bildet die wichtigste Voraus-
setzung für die Umsetzung unterneh-
mensethischer Normen im Alltag.

Führungspersonen sind die primären 
Ansprechpersonen bei konkreten Fragen 
zu einem Code of Conduct. Vorgesetzte 
verkörpern und leben die festgelegten 
Werte. Ihnen kommt eine wichtige Funk-
tion in der moralischen und motivieren-
den Unterstützung der Mitarbeitenden 
bei der Umsetzung aller institutionellen 
Regelungen zu. Sie sind eigentliche Im-
pulsgeber. Würde ich bei Coca-Cola 
arbeiten, ich würde mir denken: «Was 
die alles so schreiben und von mir er-
warten – super; aber wieso sponsern sie 
die Fifa?» Das belegt, dass es sich doch 
sehr lohnen kann, unanständig und un-
moralisch zu handeln. Und dass die 
Regeln wohl nicht so ernst und jedenfalls 
nicht für alle gemeint sind.

So sieht ein Eigengoal aus. Von einem 
Ethik-Management, das seinen Namen 
verdient, kann keine Rede sein. Glaub-
würdigkeit erreicht man anders. Also 
Sponsoren: Zieht’s doch endlich der Fifa 
den Stecker – um euer selbst willen.

 wirtschaft@luzernerzeitung.ch
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Finanzmärkte und LUKB Expert-Fonds
5. August 2016

In der Berichtswoche hat die britische Notenbank auf die Auswirkungen des Brexit reagiert. Die

Bank of England senkte ihren Leitzins wie erwartet auf das Rekordtief von 0,25 Prozent. Zusätzlich

erhöhte sie das geplante Gesamtvolumen der Anleihenkäufe von 375 auf 435 Milliarden Pfund.

Auf diese Weise soll die britische Wirtschaft stabilisiert werden. Gleichzeitig erhofft man sich so

eine Beruhigung der Märkte. Auch die australische Notenbank reduzierte den Leitzins auf den

niedrigsten je erreichten Stand, um den konjunkturellen Ausblick im Land zu verbessern. Die Aktien-

märkte tendierten in den letzten Tagen mehrheitlich negativ. Entsprechend verzeichneten auch die

LUKB Expert-Fonds leichte Einbussen.

Entwicklung der LUKB Expert-Fonds indexiert per Januar 2016

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 8‘098 0.4 % 8.2%
Euro Stoxx 50 2‘938 1.8% 10.1%
FTSE 100 6‘744 0.3 % 8.0%
Dow Jones Ind. Avg. 18‘352 0.4% 5.3%
Topix 1‘280 3.2% 17.3%

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.752 0.00 PP 0.00 PP
CHF 10 J. –0.530 0.01 PP 0.48 PP
EUR 3 Mt. –0.316 0.01 PP 0.19 PP
EUR 10 J. –0.084 0.04 PP 0.71 PP
USD 3 Mt. 0.792 0.03 PP 0.18 PP
USD 10 J. 1.496 0.04 PP 0.77 PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.086 0.3% 0.2%
GBP/CHF 1.282 0.0% 12.9%
USD/CHF 0.973 0.4% 2.9%
JPY/CHF 0.963 1.4% 15.5%
EUR/USD 1.116 0.2% 2.7%

Anlagefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Expert-Ertrag 140.90 0.2% 0.7%
LUKB Expert-Vorsorge 138.00 0.2% 0.2%
LUKB Expert-Zuwachs 176.50 0.3% 0.3%
LUKB Expert-TopGlobal 131.50 1.0% 0.8%

Glücksfall
LUKB Hypothek

Entscheid innert 2 Tagen
Umfassende Beratung

Reduzierte Zinsen bis 31. August 2016
Verlosung «1 Jahr gratis Wohnen»*

1. Preis: Die LUKB bezahlt Ihre Hypothekarzinsen
oder Ihre Mieten für ein Jahr.

2. bis 4. Preis: Sie wohnen einen Monat gratis.
*Max. 2‘000 Franken pro Monat, bzw. 24‘000 Franken pro Jahr

Informieren Sie sich bei Ihrer
Luzerner Kantonalbank oder

unter www.lukb.ch/gluecksfall.

Informieren Sie sich unter

www.lukb.ch/expert-markt

Nutzen Sie LUKB Mobile

Banking und die

Paymit-App.

Lassen Sie sich persönlich oder

telefonisch unter

0844 822 811 beraten.

Anlageberatung und LUKB Expert-Fonds

Für jeden Anleger die passende Lösung.
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Auflösung des Ratespiels vom 30. Juli 2016:
Anzahl weltweiter Mobilfunkanschlüsse von 1993 bis 2015
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